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Deutscher Abendbericht.

Berlin,  10 . Sept ., abends . (WB .) Amtlich.
Bor Verdun scheiterte  morgens ein starker
Angriff  der Franzosen am Chaume-
Walde.  Sonst im Westen und Osten nichts Be¬
sonderes.

Wiener Tagesbericht.
WB. Wien,  10 . Sept . (Amtlich wird verlant-

bart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Fm Bereiche von Okna nahmen Russen und
Amnäuen ihre Angriffe wieder auf . Sie wurden
»ater schweren Verlusten abgewiesen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Am Jsonzo  verlief der gestrige Tag aber¬

mals ohne größere Kampfhandlungen . Bei Dez»
zaeca brachte uns ei« erfolgreiches Stoßuntrr»
nehmen über 50 Gefangene und zwei Maschinen-
Gewehre ein.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich und westli chdes Malik -Ses drängten

überlegene feindliche Kräfte , durch Russen ver¬
stärkte weiße und farbige Franzosen , unsre Postie-
rnngen auf die Hanptstellung zurück. Auch südl.
von Berat kam es zu lebhaftem Geplänkel.

Der Chef des GeneralstabrS.

Lmdenburgs und Ludendorffs
feste Zuversicht.

Aus Sofia meldet das „Berl . Tagebl .": Im
„Dnewnik" schildert Schriftleiter Tanew den Ern-
pfang der bulgarischen Journalisten  rm
deutschen Hauptquartier und ihre Begegnung mit
Hin den bürg und Ludendorff und führt Aeußerun-
gen beider Generale an.

Hindenburg  sagte : „Sie nehmen die Ueber-
zeugung mit , daß wir überall , wo wir kämpfen,
auch siegen und nur einen ehrenvollen Frieden ab¬
schlichen werden, der die von uns und Bulgarien
gebrachten Opfer rechtfertigt ."

General Ludendorff  äußerte fich: „Wir
bleiben in polifischer und wirtschaftlicher Hinsicht
mg verbunden . Unsere Gegner werden trotz ihrer
Hartnäckigkeit bald nachgeben. Wir sind zwar ge¬
gen die Fortsetzung des Krieges , müssen aber, von
den Gegnern gezwungen , den Krieg noch einige
Zeit fortführrn . Ich bin überzeugt , daß wir ihn
innerhalb einiger Monate zu einem glücklichen
Ende führen werden."

Neue Tauchboot-Resultate:
1 WerM l SnmWer»er» .

WB . Berlin , 10. Sept . (Amtlich.) Neue U»
Booterfolge im Atlantischen Ozean , Aermelkanal
und in der Nordsee : 7 Dampfer und 2 Segler , da¬
runter das engl . Hilfsschiff „Bergamot " (wahr»
scheinlich U-Bootfalle ) , ein bewaffneter englischer
Dampfer , sowie 4 Dampfer , die sämtlich aus Ge¬
leitzügen herausgeschossen wurden , davon zwei
durch Doppelschuß aus ein und demselben Ge¬
leitzug.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Kein Mittel gegen die A-Boote.
Edison arbeitet an 36 Erfindungen.

Wie der „T . R." aus dem Haag von zuverlässig
unterrichteter Seite berichtet wird , hat am 16.
August in London unter Vorsitz von Lloyd George
eine Beratung über die Laderaumnot stattgefun¬
den, an der mehrere Minister , Vertreter der Flot¬
tenleitung , des Handels » und des Schiffahrtsamtes
die Leiter von etwa vierzig britischen Reedereien
und Wersten teilnahmen . Während nach den amt¬
lichen Angaben seit Beginn des uneingeschränkten
U-Bootkrreges bis Mitte August rund 650 brifische
Handelsschiffe von über 1600 Tonnen versenkt wur¬
den, teilte der Regierungsvertreter auf der Be¬
ratung vertraulich mit , daß in dem genannten
Zeitraum bereits vier Millionen Tonnen britischer
Handelsschiffe verloren gegangen seien. Lloyd
George versicherte, die Flottenleitung mache wei¬
terhin große Ansttengungen , um stets neue Kampf-
mittel gegen den U-Bootkrieg in Anwendung zu
bringen . Ein völlig durchschlagendes Mittel sei
Allerdings zur Stunde noch nicht gefunden . Der
«nerikanifchs Marmemimster Daniels  habe
Initgeteilt , daß die Regierung zu Washington
ßwei Millionen Dollars  für eine wirk¬
lich brauchbare Erfindung zur Bekämpfung der U-
Boote aufgesetzt habe. Edison arbeite mit fünfzig

Fliegertätigkeit im August.
Deutscher Tagesbericht.

WB. Großes Hauptquartier,
10. Sept. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An der flandrischen Front und im Artois
steigette fich die Kampftätigkeit der Artillerie
nur vorübergehend in einzelnen Abschnitten.

Nach Feuerstößen drangen vielfach feind¬
liche Erkundungsabteilungen gegen unsere
Linien vor; sie sind überall abgewiesen worden.

Bei den gestrigen Gefechten nördlich von
St . Quentin drückten die Engländer unsere
Sicherungen bei Hargicourt und Villeret in
geringer Breite zurück. Unsere Stellung öst¬
lich von Hargicourt wurde heute früh zurück¬
gewonnen.

Leeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In der Champagne fühlten in einigen

Abschnitten stanzösische Aufklärungstrupps
gegen unsere Stellungen vor; sie wurden
vertrieben. ,

An der Nordfront von Verdun spielten
fich tagsüber Jnfanterieteilkämpfe ab.

Oestlich von Samogneux stießen unsere
Sturmtruppen in die französischen Linien
beiderseits der Höhe 344 vor. Sie fügten
dem Feinde schwere Verluste zu und kehrten
mit mehr als 100 Gefangenen zurück. Außer¬
dem befreiten sie einen Schützenzug, der sich
seit dem7. 9. riugS von Franzosen umschlossen,
aller Angriffe des Gegners in heldenmütiger
Ausdauer erwehrt hatte.

Im Foffes- und Chaunes-Walde wurde

mit blanker Waffe und Handgranaten erbittert
gerungen, eine Aenderung der Lage trat durch
die französischen Angriffe nicht ein.

Oestlicher Kriegsschimplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Zwischen dem Rigaischen Meerbusen und

der Düna kam es im Wald- und Sumpfge¬
biet zu erfolgreichen Gefechten unserer Sicher¬
ungen mit russischen Streifabteilungen.

Front des
Generalobersten Erzherzog Josef.
Mit starken Kräften führten Russen und

Rumänen wiederholte Angriffe gegen die von
uns erkämpfte Stellung zwischen Trotus- und
Oitoz-Tal. Der Feind wurde an allen
Stellen durch Feuer und im Nahkampf zu¬
rückgeworfen und hatte schwere Verluste.

Mazedonische Front.
Nordwestlich des Malik-Sees wichen unsere

Vortruppendem überlegenen französischen Druck
auf die Höhen südwestlich des Ochrida-Sees aus.

Im Monat August sind von Flügen gegen
den Feind 64 unserer Flugzeuge nicht zurück-
gekehrt; 4 Fesselballons wurden abgeschoffen.

In derselben Zeitspanne beläuft sich der
Verlust unserer Gegner auf 37 Fesselballons
und wenigstens 295 Flugzeuge, von denen
126 hinter unserer, 169 jenseits der feind¬
lichen Front brennend zum Absturz gebracht
worden sind.

Der 1. Generalquartiermeister.
Ludendorff.

Ingenieuren , von denen einige auf Anregung der
englischen Flottenleitung von amerikanischen Werf-
ten zur Verfügung gestellt worden seien, an 2 6
Erfindungen.  Doch wisse man darüber noch
nichts Genaueres . Lloyd George fuhr fort , er sei
überzeugt , daß es dem menschlichen Geiste sicher
noch gelingen werde , ein wirksames Mittel gegen
die Unterseeboots zu finden . Aber trotzdem müsse
man befürchten, daß sich die Lage in jedem Monat
verschlimmere. Gegenwärfig gebe es nur Ein
Mittel  gegen die Wirkung des U-Bootkrieges.
und das sei der Neubau von Schiffen . Hierauf
werde jetzt die Kraft des ganzen Landes verwendet.

Russische Ablehnung der Papstnote
Der „Secolo " mÄdet , Rußland  habe dem

Papst die Ablehnung der Fricdensnote durch seinen
Gesandten Mitteilen lassen.

„Bis zur Entscheidung ".
Nach dem „Zürcher Tagesanz ." laßt die ita¬

lienische Heeresleitung  erklären , daß sie
diesmal die Schlacht ohne Rücksicht auf die Kosten
und Opfer bis zur Enffcheidung durchgnführen ent¬
schlossen sei.

Na , na ! Zur rechten Zeit wird General Ca-
d o r n a wohl den berühmten Regenschirm auf¬
spannen.

Die Verluste der Entente.
Zur Kriegslage schreibt Major M o r a h t in

der „Deutschen Tageszeitung ": England , hat, wie
seststeht, in noch nicht sechs Monaten über 400 000
Mann verloren , Frankreich wohl ebensoviel , Ita¬
lien 200 000 und Rußland ohne Zweifel mindestens
eine halbe Million . Sie alle wurden dem vergeb-
lichm Durchbruch geopfert . Da haben wir den
Grund der augenblicklichen Erschöpfung der En¬
tente . Halbjährlich kann sie unmöglich 1 ^ Millio¬
nen verlieren . Sie würde sonst zu rasch ihr nume¬
risches Uebergewichl über uns vermindern , würde
also in jedem neuen Monat vor unserer Jnittafive
weniger sicher sein.

Ein englisches Friedensangebot?
Georg Bernhard befaßt sich in einem Leitauf¬

satz der „V. Z." mit der Lösung der polnischen
Frags^  Dann heißt es : Immer be¬
stimmter werden die Gerüchte , die
ttotz aller Ableugnungen  von dem Dor-
liegen eines englischen Friedensangebotes Be¬
stimmtes zu erzählen wissen. Dieses Ange'bot gibt
angeblich Rußland u. einzelne her Balkanstaaten
vollkommen preis . , .

England und die Papstnote.
Die „Neue Zürcher Zeitung " veröffentlicht

eine Land. Korrespondenz, in der von den schwe¬
benden Friedensfiagen , insbesondere von der Auf-
nähme der Wilson -Note in England die Rede ist.
Danach sei man in den Kreisen der englischen Re¬
gierung durchaus der Ansicht, daß Wilsons Rote
ein weiterer Schritt vorwärts (?) zu Besprechun¬
gen bei offenen Türen sei. Nur die gebundene
Presse, nicht aber die englische Regierung glaube,
daß man das deutsche Regierungssystem erst Um¬
stürzen müsse, um zu einem Frieden mit den Mit-
telmüchten zu gelangen . Ein solcher Plan bestehe
nur noch als Mittel zur Kriegsführung in den
Zeitungen . Die Londoner Regierung rechne nicht
mtt einer solchen Notwendigkeit oder Möglichkeit.
Das offizielle England  teile die von Wil¬
son an den Papst übermittelte Ansicht, nach der
ein Status quo ante bellum und einige im be¬
scheidenen Rahmen bleibende Medergutmachungen
als Grundlage für den künftigen Welfrieden die¬
nen können. Dabei wolle es England z. B . Italien
selbst überlassen, sich mit den serbischen Forderun¬
gen auseinanderzusetzen . Die Antwort auf die
Papftnote werde nächstens auf einer Pariser Kon¬
ferenz der Alliierten zur Erörterung stehen. Der
Papst soll diese Antwort auf jeden Fall erst nach
der Antwort der Mittelmächte erhalten.

Ein 4-köpfiger russischer Kriegsrat.
Laut „Berliner Lokal-Anzeiger " wird abermals

mtt einem Wechsel in der russischen Heeresleitung
gerechnet. Französischen Blättern zufolge soll an¬
geblich die Heeresleitung an einen Kriegsrat über¬
gehen, der sich aus Rußki , Alexejew , Bruf-
s i l o w und D i m i t r i e w zusammensetzt.

Ein englisches Arteil über die
russische Niederlage.

Der Militärfachmann der „Daily News " mel¬
det, die russischen Heere könnten zwischen Reval u.
Peipussee neu gesammelt werden , wenn die Front
südlich von Dünaburg standhalte . Sonst bestehe
keine Möglichkeit, ein Unglück » iederdrückendster
Art von Rußland abzuwenden.

Bestrafungen im russischen Heer.
Die „Morningpost " meldet aus Petersburg:

Wegen der Vorgänge an der Rigaer Front sind
zwei Regimentskommandeure und 32
Stabsoffiziere zur Disposition  ge¬
stellt worden. Das dritte Petersburger Infanterie-
Regiment und das zweite Revaler Infanterie -Re¬
giment find wegen vorzeittger Räumung wichtiger
BrückensteVwgcn durch General Kornilow dis¬

ziplinarisch und kriegsrechttich gemaßregelt
worden.

Der „Züricher Tagesanzeiger " meldet, daß die
französischen Zeitungen der letzten Tage die Lage
aus dem russischen Kriegsschauplatz in den schwär¬
zesten Farben schildern. Uebereinsttmmend stellen
mehrere französische Blätter die geradezu wahn-
witzigen Forderungen an die russ. Machthaber,
die russische Kriegsmüdigkett und Friedensstim-
mung durch Massenhinrichtungen an der Front u.
im Landesinnern zu bekämpfen.

Die Amerikaner in Frankreich.
Ueber die Tätigkeit der Amerikaner in

Frankreich  ist man nicht überall erbaut . Die
amerikanischenTruppen legen eine vier Spuren
breite Bahn von Bordeaux nach der Front und ar¬
beiten dabei mit unliebsamer Energie . Rücksichts¬
los führt die Bahn durch Felder , Bliesen u. Aecker.
Ohne langes Verhandeln und Parlamntieren wird
abgesteckt und gebaut. Dieses scharfe Vorgehen
hat bereits große Unzufriedenheit hervorgerufen.
Im Lande wird die Sehnsucht nach Frieden und
nach Beseitigung der fremden Heere und der eige¬
nen militärischen Willkür immer lauter.

Kornilow und Kerenski im offenen
Konflikt.

WB. Stockholm, 10. Sept . Meldung der Pe¬
tersburger Telegraphens-Agent-rr. K e v a n s k i
hat folgende Proklamation erlassen:
. Am 8. September kam das Mitglied der Duma

Lwow  nach Petersburg und forderte mich im
Na'" en des Generals Kornilow auf , die gesamte
Zivil - und Militärgewalt dem Generalissimus zu
übergeben, der nach seinem Gutdünken eine neue
Regierung bildcA werde. Die Nichtigkeit dieser
Aufforderung wurde mir dann durch General
Kornilow selbst in einer Mitteilung durch tert di¬
rekten Telegraphendraht zwischen Petersburg und
dem Generalstab bestätigt.

Da ich diese an die vorläufige Regierung zu
Händen meiner Person gerichtete Aufforderung
als Versuch gttvisscir Kreise der Bevölkerung be-
pachte, die schwierige Lage des Landes zu benutzen
um dort einen Zustand herzustellen, der den Er¬
oberungen der Revolution widerspricht, hat es die
vorläufige Regierung ftir rwtwcmdig gehalten , für
das Wohl des Vaterlandes und die Freiheit des
republikanischon-Regrerungssystems mich damit zu
betrauen , dringende unabweislichc Maßnahmen
zu ergreifen, um alle Anschläge gegen die höchste
Gewalt und gegen die von der Revolution erober¬
ten Bürgerrechte an der Wurzel abzuschneiden.

Daher ergreife ich für die Ausrecherhaltung
der Freiheit und der öffentlichen Ordnung im
Lande alle Maßnahmen, die ich der Bevölke¬
rung zu gelegener- Zeit ankündigen Werda
Gleichzeitig befehle ich:

1. General Kornilow  hat sein Amt an
General Klembowsky,  den Oberbefehls¬
haber der den Zugang nach Petersburg sperren¬
den Armeen der Nordfront übergeben, und
General Klembowsky soll vorläufig die Befug¬
nisse als Generalissimus übernehmen, jedoch in
Pskow bleiben.

2. Ich verhänge den Kriegszustand  über
die Stadt und den Bezirk Petersburgs.

Ich fordere alle Bürger auf , zur Nufreckst-
erhaltung der notwendigen Ordnung stir das
Heil des Vaterlandes mitzuwirken , und die
Armee und Flotte fordere ich auf , ruhig und
getreu ihre Pflicht zur Verteidigung des
Vaterlandes gegen den äußeren
Feind  zu erfüllen.

AmerikanischeFriedensbestrebungen.
Wie laut „Vorwärts " aus Newyork nach Stock¬

holm gemeldet wird, ist die Freidensbewegunq in
Amerika in unaufhörlichem Wachstum begriffen.
Die Zahl der Mitglieder der sozialisttschen Partei
stieg fett der Kriegserklärung von 100 000 auf
400 000. Ein neu gegründeter Friedensbund zählt
bereits 2 Millionen.

Amerikanische Einmischung?
Bern , 10. Sept . Eine Korrespondenz der

„Daily News " aus Washington vom 9. September
meldet : Ich vernehme aus autoriafiver Quelle,
daß der Präsident die Initiative ergriffen hat,
Pläne für die russische Regierung zu entwerfen,
die Maßnahmen militärischer, industrieller , wirt¬
schaftlicher und politischer Art umfassen . Es ist
nichts in diesen Plänen , was die russische Regie¬
rung beleidigen könnte.

Die amerikanischen Truppen in Frankreich.
Basel , 10. Sept . „Daily News " meldet auS

Washington : In sehr kurzer Zeit werden statt der
vorgesehenen Exttadkvision zwei Divisionen nach
Frankreich gehen. General Pershing wird also 3
Divisionen zur Verfügung haben außer dem Pio¬
nier -Regiment , das schon abgesandt wurde . Aus
dieser Meldung ergibt sich, daß sich zurzeit ledig¬
lich eine amerikanische Division in Frankreich be¬
findet.

Koblenz, 10. Sept . Der hiesige Regierungs¬
präsident Scherenberg,  vorhex Polizeipräsi¬
dent in Frankfurt a. M ., wird in der nächsten Zeit
von seinem Amte zurllcktreien.  Ueber sei-
nm Nachfolger ist noch nichts bekannt.



+Soldatensttrsorge.
Von unterrichteter Seite wird uns geschrieben:
Die riesenhafte Kriegsmaschine, die wir in den

Tagen der Mobilmachung mit so bewunderungs¬
würdiger Präzision sich in Gang setzen sahen, läuft
heute, trotz der unendlich gewachsenen Schwierig¬
keiten, noch ebenso glatt und sicher wie zuvor, nur
ist sie in ihrer Riefenhaftigkett noch um ein viel¬
faches gesteigert worden. Bei den sich überstürzen¬
den Anforderungen an die Organisationskraft der
leitenden Stellen ließen sich mancherlei Härten für
Einzelne und für Gesamtheiten nicht vermeiden.
Aber die Heeresleitung , zum Teil dank der Initia¬
tive des Kaisers , hat stets im Rahmen der mili¬
tärischen Möglichkeit alles unternommen , um Miß¬
stände abzuschaffen und berechtigten Klagen abzu-
helfen. i

Gegen Mißgriffe hinsichtlich der Behand¬
lung der Mannschaften  schreitet die
Heeresleitung mit größter Strenge ein. In der
Reichstagssitzung vom 4. Mai ds. Js . erklärte
Kriegsminister von Stein:

„Sie - dürfen. überzeugt sein, meine Herren,
daß ich in dieser Sache riicksichtslos gegen jeden
Vorgehen und vor keiner Person Halt machen
werde, die sich etwas zuschulden kommen läßt ."
Nach diesem Grundsatz wird in der Armee ver¬

fahren ; Klagen über unvorschriftsmäßige Behand¬
lung oder gar Mißhandlungen sind fast ver¬
stummt. Die Abbüßung des strengen Arrestes im
Felde durch Anbinden ist durch eine kaiserliche
Verordnung abgeschafft worden.

Die Verpflegungsschwierigkeiten,
unter denen wir in der Heimat zu leiden haben,
machen sich natürlich auch im Heere geltend. Wäh¬
rend in den ersten Monaten des Krieges für un¬
sere Feldgrauen noch alles reichlich zur Verfügung
stand, mutzten später, um auch die Heimat nicht zu
beeinträchtigen, Menge und Güte der Soldaten¬
nahrung herabgesetzt werden. Auch heute werden,
jedoch unsere Truppen draußen wie in der Heimat
durchaus ausreichend ernährt . Zwar ist das Essen
unter den gegebenen Umständen und bei der
Massenbeköstignng etwas einförmig , aber durch
richtige Zubereitung , die durchweg erreicht worden
ift, hat man es schmackhaft zu machen verstanden.
Bei beit oft gehörten Klagen, die Offiztere würden
besser ernährt , ist zu berücksichtigen, daß es bei der
geringem Zahl der zu beköstigenden Offiziere eher
möglich ist, den Speisezettel abwechslungsreicher
zu gestalten, als bei der Massenspeisung der
Mannschaften. Natürlich erhalten die Offiziere
aber genau dieselbe Menge an Lebensmitteln ge¬
liefert , wie sie jedem Mann zusteht. Frei steht es
selbstverständlich, auf eigene Kosten sich noch etwas
dazu zu beschaffen. Mit Nachdruck hat die Heeres¬
leitung immer von neuem darauf hingewirkt, eine
ausreichende, schmackhafte und kräftige Ernährung
des Heeres zu ei reichen. Sein guter Gesundheits¬
zustand und seine erst jetzt von den Feinden wie¬
der empfindlich gespürte Schlagkraft beweisen am
besten, daß ihr das gelungen ist.

Hinsichtlich der Löhnung  sind während des
Krieges mehrfache Verbesserungen durchgefiihrt
worden : so erhalten verwundete und erkrankte
Soldaten seit dem 1. September 1915 immobile
Löhnung und die Entschädigungskosten für sich
selbst verpflegende Heeresangehörige wurden be¬
trächtlich erhöht. Gewiß sind die Forderungen auf
Erhöhung des Soldes verständlich, denn die
Dienstleistungen des Einzelnen im Felde, der mit
Leib und Leben die deutsche Heimat schirmt, sind
gar nickst mit Gold aufzuwiegen. Aber eine Ver-
mehmng der Mannschaftslöhnung , auch nur um
einige Groschen, würde jährlich in die Milliarden
gehen und die FraA» der Geldbeschaffung für die
Kriegführung aufs nachhaltigste beeinflussen. Und
doch würde die Solderhöhung für den Einzelnen
nicht viel ausmachen. Außerdem sorgen Staat
und Gemeinde für die Angehörigen in der Heimat.
Auch hier werden wesentliche Verbesserungen
durchgeführt ; die monatlichen Unterstützungen sind
auf das Doppelte der bisher gezahlten Summe er¬
höht. Die Offiziere erhalten wegen ihrer höheren
Gelder keine Familienunterstlltzung.

Die Regelung der Urlaubsfrage  ist
in allgemein befriedigender Weise erfolgt. Zwar
ist ihre Lösung theoretisch leichter aufgestellt, als
in der Praxis durchgeführt, da die militärische
Lage, die besonderen Verhältnisse der Truppen¬
teile in bezug auf Mannschaftszugang ' und -ab-
gang , Gesundheitszustand uni) tausend Zufällig¬
keiten, einen festen Urlaubsplan aufzustellen, un¬
möglich machen, aber im allgemeinen kann man
wohl sagen, daß ein jeder Mann jetzt seinen jähr-
lichen, wohlverdienten Heimats urlaub erhält.

Auf falscher Fährte.
Roman von B. C o r o n y.

28) (Nachdruck verboten.)
„Mein Gott , es sollte doch schon bekannt

sein, daß ich gern meinen Scherz mache. Es
war nicht böse gemeint. Später überzeugte ich
mich, daß Fräulein Goldner wirklich sehr liebens¬
würdige und fesselnde Eigenschaften besitzt und daß
man sie aufrichtig gern haben kann!"

„Zwischen „gern haben" und „lieben" besteht
aber ein großer Unterschied. Adolfine ist von
außerordentlich weicher Gemütsart . Es täte mir
in der Seele leid, wenn sie eine bittere Ent¬
täuschung erleven und unglücklich werden sollte!"

„Ach, was fällt dir ein ! Muß man gerade
in blinder Leidenschaft für eine Frau entbrannt
sein, um sie glücklich zu machen? Du wirst sehen,
daß dieses anspruchslose Wesen an meiner Seite
cmfblühen wird !"

„Möge es so sein! Wie ich Adolfine mit ihrem
tiefen Gemüt kenne, sind nur zwei Dinge möglich:
in dieser Ehe findet sie entweder den Himmel oder
die Hölle. Möchte ihr doch ersteres beschieden sein!
Sie hat bisher an allem gedarbt, was das Leben
verschönt und schmückt!"

„Nun , ich will dafür sorgen, daß sie das Ver-
säumte nachholt. Wir werden viel reisen, vielleicht
einen schönen Landsitz am Rhein oder in
Thüringen kaufen und den größten Teil des Win¬
ters in Berlin zubringen I"

* * *

„Teure Schwester! Meine innigsten, herzlich¬
sten Wünsche!" rief Juliane , der Freundin eignen
kolossalen Strauß Veilchen bringend. „Möchtest
du das reichste Glück als Eduards Gatffn finden.-
Etwas E .duld wirst du freilich mit ihm haben
müssen. Er ist ja mitunter schwer zu lenken und
auch nicht frei von Fehlern !"

„Ach, was kümmern mich die, wenn mir nur
seine Liebe bleibt ! Ja , tvenn — Jula ! — Das
köstlichste Kleinod der Frau , die Jugend , besitze
rch leider nicht mefel" ->•

Die Zurückziehung der älteren
Mannschaften  und der Väter zahlreicher
Kinder aus der vordersten Linie ist schon jetzt, so-
weit irgend möglich, erfolgt . Die übrigen Land-
sturinleute von 45 Jahren und darüber , einschließ¬
lich der Offizierstellvertreter , werden noch ausge¬
tauscht, sofern sie sich sechs Monate oder länger in
vorderster Linie befunden haben, es sei denn, daß
eine Verwendung in vorderster Linie dem aus-
drücklichen Wunsche des Einzelnen entspricht. Auf
Feldwebelleutnants findet diese Maßnahme keine
Anwendung, da sie Offziere sind.

So ist die Heeresverwaltung unermüdlich be¬
strebt, das Los der Soldaten zil verbessern. Unter¬
stützt wird sie hierin tatkräfffg durch alle Parteien
im Reichstage., die es sich einmütig zur Aufgabe
gestellt haben, für unsere Feldgrauen jetzt und in
Zukunft zu sorgen.

Das Ziel der deuffchrn Offensive.
Bern , 9. Sept . Zur Operation an der Rigaer

Front bemerkt der Militärkritiker des Berner
„B u n d" :

Im Lichte der allgemeinen Kriegslage und der
strategischen Vorgänge auf dem politischen Brett
betrachtet, hat der Vorstoß der Deutschen auf Riga
unseres Erachtens — bessere Belehrung durch die
Entwicklung Vorbehalten — nicht den Charafter
einer großen, auf Petersburg  gerichteten
Offensive, sondern muß als der zweite Schlag einer
Gegenoffensive  betrachtet werden, zu der
die Deuffchen sich durch die Julioffensive der Russen
herausgefordert fühlten . Der erste Schlag fiel bei
Zloczow und reichte in der Auswirkung bis zum
Zbrucz. Der zweite Schlag fiel bei Uexküll und
reichte in der Auswirkung über die Aa. Der dritte
u. vierte wird andere Lebenspunkte der Front zu
treffen suchen. Die Deutschen hatten , wie jetzt von
ihnen selbst gesagt tvird, nicht die Absicht, einen
Vormarsch auf Petersburg anzutreten oder mit den
zwar gelockerten, aber noch sehr großen russischen
Heeresmassen in der Flanke zum Angriff auf die
befestigten Linien am Peipussee  zu marschie¬
ren . Sie werden sich viel eher darauf beschränken,
eine Linie zu erreichen, die ihnen den Besitz
Rigas und des Rigaischen Meerbusens
gewährleistet. Der Besitz Rigas ist heute schon ge¬
sichert, da Hutier die Aaschleife aufgeschlossen hat
und der Besitz des Meerbusens sich ettva an die Er¬
reichung der Linie Pcrnau —Walk oder Pernau—
Wolmar—Wenden knüpft, wobei der Flotte die Er¬
oberung der Mündungsinseln Vorbehalten bleibt.

Pariser Krittker zur Einnahme von Riga.
Zur Einnahme von Riga meldet der Schweize¬

rische Preßtelegraph aus Paris : Die Pariser Blät¬
ter besprechen mit Freimut die außerordentliche
Bedeutung der Einnahme von Riga . Sie sehen in
diesem Ereignis die unmittelbare Folge der Zer¬
rüttung der russischen Armee. Der Fall von Riga
bedeute eine ernste Warnung für die russische Re¬
gierung . Nicht nur Rußland , auch der Verband
habe ein Interesse daran , daß der Zerrüttung der
russischen Armee mit den äußersten Mitteln ent-
gegengetreten werde. Die Auffassung der Militär¬
kritiker darüber , ob der deutsche Generalstab Riga
zum Stützpuntt eines Unternehmens gegen Peters¬
burg machen werden, ist geteilt. Oberstleutnant
R o u s s e t schreibt in der L i b e r t e:

Die Lage ist ernst , die ernsteste, die bisher die
Ostfront gezeigt hat. Sie beraubt die Russen ihres
besten Stützpunktes am Baltischen Meere, und gibt den
Deutschen einen Stützpunkt, aus dem sie den größten
Vorteil ziehen können. Ob sie nun den Marsch nach
Petersburg wagen, das 600  Kilometer entfernt und mit
Hindernissen besät ist, oder nicht, sie sind nichtsdesto¬
weniger Herren einer Operationsbasis zu Land und
zur See , die ihnen erlaubt , in Rußland von Norden her
einzudringen.

Die Information  schreibt : '
Es ist wenig wahrscheinlich, daß die Deutschen in der

Lage sind, jetzt eine große Offensivoperation gegen Pe¬
tersburg zu organisieren . Vielmehr ist vorauszusehen,
daß sie eine neue Stellung in der Gegend der See»
nordöstlich von Riga auszubauen suchen werden, und sich
für den Augenblick mit dem bereits in politischer Hin¬
sich beträchtlichen Erfolg , den ihnen die Besetzung der
Stadt und des Meerbusens von Riga cinträgt , sich zu-
sriedengeben werden.

Marcel Hutin  schreibt dagegen im Echo de
Paris:

Ich habe den deutlichen Eindruck, daß die Deutschen,
die an der Rigaschen Front mit zehn Divisionen an-
griffen , falls sie auf keinen ernstlichen Widerstand tref¬
fen, ihren Marsch in der Richtung Pskow und Peters¬
burg fortzusetzen suchen.

General Berthaux  sagt im Petit Jour-
n a l:

Vor den Deutschen öffnet sich der Raum in der
Richtung auf Petersburg ohne Schwierigkeiten, und
wenn die Russen sich nicht an der ausgezeichneten
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„Der Altersunterschied zwischen euch beträgt ja
nur wenige Jahre !"

„Diese aber wiegen bei dem Weibe doppelt und
dreifach schwer!"

„Wir zählen beide kaum 32. Da braucht man
sich doch noch nicht zu den Greisinnen zu rechnen!"

„Ich kenne Frauen , die bedeuteiid älter als ich
sind und sich trotzdem ihre Schönheit, den frischen
Reiz der Gesundheit bewahrten . Diese ver¬
jüngende Frische besaß ich, weil von Kindheit an
kränkelnd, schon als junges Mädchen nicht. Werde
ich den lebensfrohn Mann bleibend fesseln
können?"

„Adolfine, warum quälst du dich jetzt nach
getroffener Entscheidung mit bangen Zweifeln?
Hegst du sie wirklich und kannst der selbst ge¬
wählten Zukunft nicht mit Vertrauen entgegen¬
sehen dann hättest du besser getan, meines Bru¬
ders Werbung abzulehnen !"

„Wie du nur sprichst, Juliane ! So lange
streckte ich die Hände nach dem Glück aus , wel¬
ches andere mit seinen Gaben verschlvenderisch
überschüttete und an mir immer vorbei ging, wie
an einem Bettelkind, dem man nichts geben will.
Alles fühlte ich schon an mir erfrieren und ster¬
ben, weil nie ein Sonnenstrahl , ein warmer
Lenzhauch den Weg in meine trauernde Seele
fand.

Da kam ich zu dir und begegnete Eduard,
nun war es, als erwache ich allmählich aus
langem Winterschlaf. Ich liebe deinen Bruder
nicht seit heute oder gestern. Während meiner
Krankheit las ich die zärtliche Sorge um mich in
seinem Blick, hörte sie aus dem warmen , innigen
Ton seiner Stimme , und wagte doch immer noch
nicht zu glauben, daß es wirklich einen Men¬
schen geben könne, dem ich teuer bin.

Und als das sonnige Glück nun doch endlich
bei mir anklopfte, da hätte ich den Mut finden
sollen, es wegzuweisen? — Nein, das wäre über-
menschlich wäre über meine Macht gewesen.
Was ich tun kann, um deines Bruders Leben
so schön zu gestalten, daß er nichts an meiner
Seite vermißt , das wird geschehen. Ich täusche

Düna -Linie halten können, so besteht keine Aussicht, daß
sie dem Feinde im offenen Feld Widerstand leisten kön¬
nen . Wir können somit sagen, daß Petersburg schon
heute ernsthaft gefährdet ist. Es bleibt den Russen im¬
merhin die . Möglichkeit, zwischen dem Tschud-See und
den Sümpfen des Jlmen -Sees eine ernsthafte Vertei¬
digungslinie zu erstellen. Es ist die große Frage , ob sie
eine zum Kampf entschlosseneArmee haben, um diese
Linie zu besetzen. Wenn nicht, ist alles für einen Rück¬
zug nach dem Innern , das den Deutschen unzugänglich
ist, vorzubereiten , wo von aus sich die Russen unter dem
Schuh des Winters reorganisieren können, nachdem sie
dem Feind ganz Westrußland abgetreten haben.

Frankreichs Wut über Riga.
Die Kommentare der ftanzösischen Presse über

die politische und militärische Lage in Rußland
sind andauernd sehr besorgt. „Petit Parisien " er¬
klärt , wenn die verschiedenen Aufrufe der Arbei-
ter - und Soldatenräte einmal gehört werden wür¬
den, könnte Rußland vielleicht noch ein erfreu¬
liches Schauspiel bieten. „Matin " meint, die russ.
Negierung solle allem Gerede gegenüber energi¬
scher austreten . Dies fei abbr nur möglich, wenn
die Alliierten in amtlichen Darlegungen erklär¬
ten, daß sie von Rußland vollkommene Erfüllung
ihrer Verpflichtungen erwarten . Herve verlangt,
die russische Regierung müsse ein Versammlungs¬
verbot erlassen und alle Stveikorganisationen
durch Kriegsgerichte bestrafen. Nur mit Knute
und Säbel einer Militärdiftatur könne man die
Ordnung wiederherstellen. Sollle Kerenski zö¬
gern, so werde ein Zar zu Knute und Galgen seine
Zuflucht nehmen, um in Rußland Ordnung zu
schaffen. Zur militärischen Lage erklären „Petit
Journal " und „Petit Parisien ", daß die Russen
kaum imstande wären , ernsthaften Widerstand zu
leisten. Livland und Estland seien wohl endgültig
verloren . Deutschland könne sich in aller Ruhe in
der Ostsee und im finnischen Meerbusen ein¬
richten.
Die Unterredung eines feindlichen Diplomaten

mit dem Papste.
Haag, 9. Sept . Reuter meldet aus London:

Ein katholischer Diplomat,  der lange in
Rom gewohnt hat, veröffentlicht in der „Daily
News" den Bericht einer Unterredung,  die er
vor einigen Wochen mit dem Papste  hatte . Der
Diplomat glaubt , daß sich aus dem Gespräch die
Anschauung des Papstes bei Abfassung seiner Fric-
desnote erkläre. Als der Diplomat von der Kata¬
strophe sprach, die sein Land (welches Land wird
nicht genannt ) von dem türkisch-deutschen Bündnis
zu erdulden habe, rief .der Papst  verstört : „Ja,
aber die Russen sind entschlossen, Konstantinopel,zu
nehmen!" Der Diplomat erklärte , es bestehe kein
Grund , Rußland zu fürchten. Der Papst anwor-
tete : „Rußland hat sich den Katholiken gegenüber
niemals freundlich erwiesen. Sehen Sie nur , wie
Rußland die katholischen Priester in der Diözese
Lemberg behandelt hat !" Der Diplomat cmttvor-
tete, daß die Deutschen zahlreiche Priester in Bel¬
gien erschossen hätten , (??) worarff der Papst ant¬
wortete : „Gewiß, der Krieg ruft überall Greuel
hervor." Der Papst fragte darauf , was die En-
tente wünsche.  Der Diplomat gab zur Ant¬
wort : „Vor allem die Vernichtung des preußischen
Militarismus ." Der Papst gab zurück: „Aber
die anderen  müssen auch ab rüsten ." Er
zeigte sich erstaunt  über die anderen
Wünsche der Entente,  die , wie der Diplomat
auseinandersetzte, die Rückgabe Elsaß-Lothringens,
ein neues Polen , die Bildung neuer Nationen aus
den Trümmern Oesterreichs-Ungarns und die
Räumung und Entschädigung Belgiens enthielten.
Der Papst machte der Audienz ein rasches Ende.
Der Diplomat , der den Papst persönlich kannte, er¬
klärte, er sei völlig von dem Mißtrauen ge¬
gen Rußland be herrscht.  Drei Haupt-
gründe, so erklärte der Diplomat , hätten den Papst
zu seiner Not« bewogen, nämlich der Wunsch, auf
der Friedenskonferenz vertreten zu sein, die Furcht,
die deutschen Katholiken vor den Kopf zu stoßen,
und die Furcht vor der Vernichtung Oesterreichs,
der großen katholischen Macht.

50 Angriffe auf den Monte San Gabriele.
WB. Wien, 9. Sept . In den Berichten der

Jfonzofront stellen die Berichterstatter der Blätter
fest, daß der Kampf um den Monte San Gabriele
nach dreizehntägigem erbitterten Ringen für die
heldenmütigen Verteidiger einen siegreichen vor¬
läufigen Abschluß gefunden hat. Der im Westen,
Norden und Nordosten halbkreisförmig in die
feindlichen Linien vorspringende Berg war das
Ziel von über 60 erbitterten Angriffen
des Feindes , der schließlich mindestens ein kriegs-
'tarkes Korps in den Kampf warf. Die Einnahme
des Berges würde für den Gegner eine Prestige-
fache sein, denn sein Gewinn würde ihm taktisch

mich keineswegs über meinen Zustand und weiß,
daß ich vielleicht nicht mehr lange auf der Welt
zu weilen habe. Immerhin ! Was liegt daran?
Wenn nur die ganze Erdenseligkeit in dieser
kurzen Spanne Zeit zusammengedrängt ist!"

Erstaunt blickte Juliane die Freundin an.
Wer hätte diesem stillen, bleichen Wesen so lei-
denschaftliches Empfinden , solchen Lebensdurst
zu getraut.

So sehr die Witwe auch an .-ihrem Bruder
hing und so wenig sie ja Wendenheims ungün-
füge Meinung über seinen Charakter geteilt hatte,
daß er wahre Liebe für die Erbin hege, konnte
sie doch nicht glauben . Wenn er aber nur eine
Geldheirat schloß, wie ttostlos konnte sich dann
die Zukunft Adolfines gestalten. Fast wollten
ihr die Worte über die Lippen:

„Tritt zurück! Löse das Verlöbnis noch
heute. Dieser Ehebund kann euch beiden nur
zum Unheil gereichen!"

Aber die Warnung _ blieb unausgesprochen.
Wie sollte Juliane , die sich, tiefgebeugt vom
Schmerz um den ihr von Verbrecherhand ent¬
rissenen Gatten , nur noch nach Frieden und Ruhe
sehnte, solche Stürme heraufbeschwören, den
Zorn des Bruders , die Verzweiflung der
Freundin zu erregen wagen?

Sie war selbst schon zu müde und innerlich
gebrochen, um noch mit starker Hand energisch
in die Speichen des Schicksalsrades zu greifen.
Ter Würfel war im Rollen. Mochte er auf eine
Glücksnummer fallen ! Der Einsamen waren bis-
her nur Nieten beschieden gewesen.

Steineck zeigte sich übrigens als musterhafter
Bräutigam , voll Aufmerksamkeit, Zärtlichkeit und
Fürsorge . Die Hochzett wurde so viel als möglich
beschleunigt. Eduard schien den Zeitpunkt der
Vermählung kaum erwarten zu können, und Fräu-
lein Goldner äußette ihrer künftigen Schwägettn
gegenüber:

„Meine Wünsche sttmmen mit den seinigen
überein. Ich geize um jede Minute des Glücks,
denn wer weiß, wie bald ich schon am Ende meiner
Laufbahn bin!"
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Einführung der Brotkarte in Italic «.

WB. Bern , 8. Sept . Corriere della Sera mel-
det aus Rom : Der Verwaltungsausschuß des Ver-
pflegungskommissariates beschloß. für ganz
Italien die Rationierung  von Brot
Teigwaren , Mais , sowie aller sonstigen Getreide-'
arten einzuführen . Ein diesbezügliches Dekret
das in wenigen Tagen herauskommen wird , übe/
läßt den Ottsbehörden die Wahl zwischen dem
Kattensystem oder Familienbüchlein . Die neue
Verordnung soll nicht später als am 1. Oktober in
Kraft treten.

Die Unkenntnis der Amerikaner.

London, 9. Sept . General Pershing äußerte sich
in einem Brief , er sei wenig erfreut über die Vor».
schußlorbeeren, mit denen die amerikanische Presse
ihn überschütte. Er schreibt, diesen Leut« seien sich
über die Größe und die Schwierigkeit der Aufgaben
auf dem westlichen Kriegsschauplatz nicht klar und
erwiesen dem Lande durch unerfüllbare Erwarbür¬
gen, die sie weckten, einen schlechten Dienst.

Deutschland.
* Christlich-nationaler Arbeiter -Kongreß. Der

Ausschuß des Deuffchen Arbefter-Kongresses, dem
die christlichen Gewerkschaften, eine Anzahl Eisen-
bahnverbünde, der deutschnationale Handlungs-
gehilfenverband, die evangelischen und die katho-
lischen Arbeitervereine etc. mit einer Mitglieder-
zahl von insgesamt rund l 1/^ Millionen angg-
schlossen sind, beruft für den 28. bis 30. Oktober
1917 nach Berlin eine Kriegstagung  ein mit
folgender Tagesordnung:  1 . Eröffnungs.
ansprache des Kongreß-Ausschuß-Vorsitzenden
Franz Behrens , M. d. Ri 2. Die deutsche Arbeiter¬
schaft im Entfcheidungsstadium des Weltkrieges.
Bettchterstatter : Generalsekretär Stegerwald,
Köln. 3. Unsere Bewegung und die Lebensfragen
von Volk und Reich a) in Welt- und innerpoliti-
scher Hinsicht, Berichterstatter : Redakteur Joos,
M.-Gladbach, d) auf sozialpolftischemGebiets, Bs-
richterstatter : Geschäftsführer Koch, Elberfeld. 4.
Die Kohlen- und Lebensmittelversorgung im vier¬
ten Kttegswinter . Bettchterstatter : Redatteur
Becker, Berlin . 6. Der Stand der Lohn- und Ge¬
haltsfragen im Kriege. Bettchterstatter : Verbands¬
porsitzender Wieder, Duisburg , Verbandsvorsteher
Bechly, Hamburg . 6. Die Feststellung von Klein¬
wohnungen nach dem Kriege. Berichterstatter:
Staatsminister Graf von Posadowsky und Redak¬
teur Gasteiger, München. Anfragen in Sachen des
Kongresses sind zu richten an dessen Geschäfts¬
führer A. Stegerwald , Köln a. Rh., VenloerwaL 9.

* Die Wohnungsfrage . Das preußische Abge¬
ordnetenhaus wird sich im Oktober mit dem Woh¬
nungsgesetz erneut zu befassen haben. Man hofft
auf ttne Verständigung mit dem Herrenhause, so
daß das Gesetz am 1. Apttl in Kraft tteten könnte.
Wahffchttnlich werden die polizeilichen Befugnisse
gegenüber den Städten eine erhebliche Ein- -
schränkung erfahren . Auch der Rttchstag wird sich
nach Blättermeldungen der Wohnungsfrage an-
nehmen. Es sollen Maßnahmen angeregt werden,
um einer Wohnungsnot nach dem Kriege vorzu- i
beugen, aber auch um den derzeiffgen berechtigten\
Wünschen der Vermieter und Mieter Geltung zu
verschaffen. Gegen das Verhalten ttniger Haus¬
witte , die an kinderrttche Familien nicht vermie- -
den werden, soll entschieden eingeschtttten werden.
und der Bau von Einfamilienhäusern gefordett *
werden. Weiter wird die Wohnungsfürsorge eine
erhebliche Ausgestaltung erfahren . Die während
des Krieges ins Leben gerufenen Mietseinigungs^
ämter sollen möglichst bestehen blttben und die
Gemttnden überhaupt angehalten werden, Woh¬
nungsämter zu errichten. Der Wohnungsausschuß
des Reichtsags wird dafür Sorge tragen , daß diese
Fragen auch in den Vollsitzungen des Reichstages
zur Verhandlung kommen.
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Das stachelnde Gefühl, daß ihre Lebensdauer
vermutlich nur noch eine kurze sein würde, verließ
die Erbin nie.

Wenige Monate nach dem Verlöbnis , anfangs
Februar , wurde die Trauung vollzogen, die man
in Julianes Wohnung feierte. Nur ein kleiner
Kreis von Freunden und Bekannten waren ge¬
laden, unter diesen Notor Tw. Bürger und dessen
Sohn Leo.

Der Assessor unterhielt sich viel mit Eduard
Steineck, der Gefallen an seiner belebten Konver¬
sation zu finden schien.

Mehrere Tage später sollte das junge Paar
sich auf die Hochzeitsrttse begeben. Eduard schien
von einer seftsamen, nervösen Unruhe befallen.
Er durchsuchte alle Möbel und Winkel der Jung»
gesellenwohnung. welche er sttt dem Ausscheiden
aus seines Schwagers Haus bewohnt hatte und
wo sich noch ihm gehörende Sachen befanden.

Freilich ging er dabei in der Weise aufgeregter
Menschen zu Werke, die jeden Gegenstand so und
so oft in die Hand nehmen und wieder weglegen,
und alles beständig durcheinander werfen, auf
diese Weise das Gesuchte erst recht verkramend.

Er mußte etwas Wichffges, Wertvolles verlegt
haben, denn der Schweiß rann ihm in dicken
Tropfen von der Stirn und er murmelte oft vor
sich hin:

„Wo Hab' ich es nur gelassen? Es ist aufgs»
hoben, gut aufgehoben — aber wo?" —

Plötzlich fuhr Steineck erschreckt zusammen.
Eine weiche Frauenstimme ftagte dicht hinter ihm:

„Was machst du denn, Eduard ? Adolfine ist
bei mir , während in eurer Wohnung gepackt wird.
Sie haßt solche Unruhe und verlangt nach dir !"

„Ich habe doch hinterlassen, daß ich nochmals
hierher muß !"

„Hast du etwas verloren ?"
„Ja !"
„Was denn?"
„Ach. nichts für dich Interessantes . Ein Ding

aus meiner Junggesellenzeit!"
(Fortsetzung folgt.?

1
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Ein Ding

Aas geschah vor einem Jahre?
11. Sept . Fortdauer der Kämpfe an der

:AoiMw'.. — Der Vormarsch in der Dobrudscha
tveiter-

Lokales.
Limburg , 11. September.

>, -- Der neue Kartoffelpreis.
Die Provinzialkartoffelstelle zu ' Kassel gibt

unterm7. September bekannt:
Nachdem die R e i chs ka r t o s f e I st e l l e für

:chen in der Zeit vom 15. September 1917 bis 15.
Dezember 1917 einschließlich zur Verladung ge¬
lingenden Zentner Speisekartoffeln  eine
Zchnelligkeitsprämie  von 50 Psg. zuge-
sianden, ferner für denselben Zeitraum eine A n -
fuhkprämie  von 5 Psg . je Zentner und Kilo-
nieter festgesetzt hat, wird der für die Provinz
Hessen-Nassau maßgebende, vom 15. September
j>s. Js . "n Anwendung findende H ö ch st p r e i s
rjir den Zentner Herb ft - und Winter¬
kartoffeln  hiermit aus

550 M.
bemessen. Er gilt für die in der Provinz erzeng¬
ix,, Kartoffeln, und zwar für die Erzeuger
und erhöht sich für den angegebenen
Zeitraum um die Schnelligkeit  s-
i,nd die Anfuhrprämie.

Kassel,  den 7. September 1917.
Provinzialkartoffelstelle

gez. Dy es.

- t=> 2 )q § Eiserne Kreuz.  Wehrmann
Kurzenacker  von hier, der seit Kriegsbeginn
iin Felde steht, erhielt vor dem Feinde das Eiserne
Kreuz 2. Klasse.
-- %=i Besitzwechsel.  Herr Rentner I.
Jmand  von hier verkaufte seinen ca. 19 Ruten
großen Garten , auf der Pitz in der Nähe der Turn¬
halle gelegen, an den Glas - und Porzellanwaren¬
händler Herrn I . Gernand  für einen Kauf¬
schilling von 3000 Mark.

D i e b st ä h l e. Im Laufe der vergangenen
Woche entwendeten Diebe nachts aus dem Waren¬
hause Geschwister Mayer hier verschiedene
Burschenanzüge, Uhren, Seife u. a. Insgesamt
wurden Waren im Preise von etwa 1600 M ge¬
stohlen. Es besteht die Vermutung , daß die Diebe
sich bei Tag in das Geschäftshaus eingeschlichen
haben. Ihren Raub brachten sie dann nachts durch
das Oberlicht der Haustüre in Sicherheit . — In
der Nacht vom Freitag zum Samstag wurde in
der hiesigen Eisenbahn-Betriebswcrkstätte ein
wertvoller Treibriemen  gestohlen . Als Täter
kann nur eine ortskundige Person in Frage
kommen.
K — Zur Verarbeitung von Birnen
und Pflaumen.  Amtlich wird uns mitgeteilt:
Turch eine neue Bekanntmachung der Reichsstelle
füWemüse und Obst wird unter Aufhebung
friifin  erlassener Bestimmungen wieder z u -
gelassen , daß Obsterzeuger Birnen in
den Grenzen ihres Hausbedarfes in
sogenannten Krautpressen zu Obst-
kraut für sich verarbeiten lassen.  Im
übrigen darf Obstkraut wie Dörrobst gewerbs-

' mäßig nur mit Genehmigung der Kriegs-
gcfellschaft für Obstkonserven und
Marmeladen  hergestellt werden. Die ge¬
werbsmäßige Herstellung von Pflaumenmus
ist gänzlich verboten.

k, — W i n t e r z e i t. Die Sommerzeit endet am
17. September vormittags 3 Uhr. Um 3 Uhr wer¬
den die öffentlich angebrachten Uhren auf 2 Uhr
zurückgestellt. Von der hiernach am 17. September
doppelt erscheinenden Stunde von 2 bis 3 Uhr vor-
'mittags wird die erste. Stunde als 2 A, 2 A 1 Min.
usw. bis 2 A 59 Min ., die zweite als 2 8 , 2 B 01
Min. usw. bis 2 B 59 Min . bezeichnet. Die zur
Ueberleitung in die Winterzeit am 16. und 17.

«September eintretenden Fahrplanänderunaen wer¬
den noch bekannt gemacht.

Provinzielles.
fc. Niederbrechen, 10. Sept . An Stelle des

verstorbenen Weinbauers Johann Stein dahier
wurde der Weinbauer Joseph Heinrich Stein da-

ihier mit der Wahrnehmung der Geschäfte eines
Dokalbeobachtcrs in Reblausangelegenheiten in
dem Lokalbeobachterbezirk Niederbrechen beauf¬

tragt.
G Niederbrechen, 10. Sept . Bei dem letzten

>Gauturnfest in Hahnstätten wurden folgende hie-
lsige Turner der Oberstufe preisgekrönt : Theodor
«Roßbach erhielt den 1. Preis , Adam Stillger den
110., August Eisenbach den 13. Preis . Von der
^Unterstufe erhielt Adam Ehrlich den 3., Josef Ehr¬
inch den 10., Franz Schneider den 13., Peter
Groß den 16. und Adam Dillmann den 17.
Preis

) !( Villmar , 10. Sept . Gestern gelang es dem
Landsturmmann Schrauth  einen in Niedern-
^ason ausgebrochenen kriegsgefangenen Fran-
iosen hier sestzunehmen.
' ) !( Guckheim, 10. Sept . Dem Gefreiten Ril¬
kes , stud. theol., Sohn des Landwirts Mathias
Nilges von Guckheim, wurde für treue Pflicht-
wfüllung in der Seelsorge an der Front das
Gifernê Kreuz 2. Klasse verliehen. Einem an-
oenen Sohn der Familie wurde diese Auszeichnung
ichon im April 1916 zuteil . Letzterer wurde am
W August in den Kämpfen bei Verdun schwer
verwundet.

)?( Langendernbach, 10. Sept . Die Rettungs¬
medaille am Bande ist dem Luftschiffer Willi
Weyer,  Sohn des Händlers Heinrich Weyer von
Aer, verliehen worden. W. hat imter eigener
Lebensgefahr durch Aufhalten der durchgehenden
Merde eines führerlosen Fuhrwerks eine schwere
^Gefährdung von Menschenleben verhiitet.

V Obertiefenbach (Oberlahnkreis ), 10. Sept.
lange Jahre heiß ersehnt, das sollte uns das

M Mariä Geburt im vierten Kriegsjahre end-
M bringen , nämlich eine Schwestern-

le de  r la  s s un  g. Gegen 4 Uhr nachmittags
Wlten drei Schwestern aus dem Mutterhause der
^llottinerinnen in Limburg auf bekränzten Wa-
Mn abgeholt unter dem Jubel der Bevölkerung
^ren Einzug in das hiesige Schwesternhaus , das

wie die ganze Straße festlich geschmückt
Am Sonntag , 9. Septmber begab sich Herr

ffkarrer  Weidenfeller  mit Meßdienern,

Schulkindern , .Herrn Prof . Dr . Wagner,  dem
Stifter der Niederlassung , dem Herrn Bürger-
meister und Mitglieder des Kirchenvorstandes zum
Schwesternhause, um dort die Ehrwürdigen
Schwestern im Namen der Gemeinde herzlich will¬
kommen zu heißen, dem Hause die kirchliche Weihe
zu geben und eine Spende der Genieinde von 3000
Mark zu überreichen. In Prozession wurden die
Schwestern zur Kirche geleitet, dort ihnen ihre
Plätze angewiesen, worauf der Herr Pfarrer das
feierliche Hochamt sang, während Herr Prof . Dr.
Wagner die tief zu Herzen dringende , mit lautloser
Stille angehörte Predigt hielt . In schöner Prozes¬
sion wurden nach dem Hochamte die Schwestern in
ihr Heim zurückgebracht. — Heißen Dank sagen
wir dem lieben Gott , der uns Obertiefenbacher die¬
sen Tag erleben ließ, heißen Dank auch Herrn
Prof . Dr . Wagner , einem geborenen Obertiefen¬
bacher, der seiner Heimatgenieinde das Schwestern¬
haus nebst Garten und ein Kapital von 11000 Jt
zum späteren Erweiterungsbau des Klosters
schenkte und jährlich bis zu seinem Lebensende 300
Mark zum Unterhalt der Schwestern gibt. Für
solch großmütige Spende sagen dem Herrn Prof,
alle Obertiefenbacher aus ganzeni Herzen : Vergelts
Ihnen der liebe Gott tausendmal und gedenken
seiner im innigen Gebete. Dank auch allen andern
Wohltätern und Freunden der Anstalt , welche schon
ihre christliche Nächstenliebe den Schwestern bewie¬
sen haben und noch beweisen werden. Gott und
seine hl. Mutter aber mögen schützendu. schirmend
über dieser Schwesterniederlassung schweben, daß
reicher Segen über die ganze Genieinde sich er¬
gießt

fc. Stockheim, 10. Sept . Bürgermeister R u p p
im nahen Selters beging seinen 86. Geburtstag.
Noch heute versieht das greise Geburtstagskind
von früh bis spät seine Amtsgeschäfte.

* Odersbach, 10. Sept . Gestern hat eine Frau
von hier den To d in dex Lahn gesucht und gefun¬
den. Die Leiche wurde geländet.

fc. Von der Oberlahn , 10. Sept . Die Verstei--
gerungen des Obstes der Gemeinden im Ober¬
lahnkreis dürfen vor dem 20. September d. Js.
nicht stattfinden.

fc. Niedcrlahnftein , 10. Sept . Die Stadtverord¬
neten beschlossen die Errichtung eines Miets¬
einigungsamtes für Niederlahnstein und bewillig¬
ten den städtischen Beamten Kriegsteuerungs¬
zulagen und Beihilfen , die den Staatsteuerungs¬
zulagen gleichkommen.

fc. Aus dem Rheingau , 10. Sept . Die Wein¬
bergsgemarkungen in Hallgarten und Winkel wur¬
den am 8. September geschlossen.

-ff Camp, 10. Sept . Der furchtbare Krieg hat
bis jetzt 60 Opfer aus unserer Gemeinde gefor¬
dert. Für unseren kleinen Flecken ein schwerer
Verlust.

fc. Winkel, 10. Sept . Bürgermeister H a r t -
mann  dahier wurde einstimmig auf weitere
zwölf Jahre zum Bürgermeister wiedergewählt.

fc. Eltville , 9. Sept . Diebe versuchten auf dem
Grundstück des Fritz Seidel dahier einzubrechen.
Sie hatten es offenbar auf die fetten Schweine
des Eigentümers abgesehen. Die Diebe befanden
sich bereits am Schweinestall, als einer der ge¬
legten Selbstschüsse losdonnerte und einen der
Gauner verletzte. Durch den Krach effchreckt, nah¬
men die Diebe Reißaus . •

) :( Frankfurt , .10. Sept . Am 7. September
starb hier nach der Operation eines Darmleidens
der langjährige Rektor der Dom- und Rosenberger¬
schule, Herr Peter W e ckb e r . Mit ihm ist ein in
allen katholischen Kreisen bekanntoer und hochge¬
schätzter Mann dahingeschiedcn, dessen Verdienste
nicht allein im Schulwesen, sondern auch um das
kirchliche und soziale Leben Frankfurts sehr groß
sind. Geboren am 13. November in Ccnnberg
(Nassau) und nach Vorbereitung aufdem Lehrer¬
seminar in Montabaur wurde er 1866 an der La¬
teinschule in Eltville angestellt, wo er, soviel be¬
kannt, auch der Lehrer unsers hochw. Herrn
Bischofs war . Im Juni 1870 kam er nach Frank¬
furt , wo er seither, mit Ausnahme der Feldzugs¬
jahre 1870/71, an dem er teilnahm , ununterbrochen
gewirkt hat , und zwar seit 1888 als Rektor der
Rosenberger- und seit 1902 auch der Domschule.
Große Ehrungen und Anerkennungen für sein
Wirken in der Schule wurden ihm im vorigen
Jahre bei seinem 60jährigen Lehrerjubiläum zu¬
teil. Was ihn aber besonders in den Kreisen der
Katholiken hier bekannt und schätzenswert machte,
war sein Wirken in der katholischen Gemeinde im
Vorstand und zuletzt als Vorsitzender des Kirchen¬
vorstandes und in der katholischen Caritasbeweg-
ung. Er betätigte sich viele Jahre als städtischer
Armenpfleger , war lange Mitglied und zuletzt Vor¬
sitzender der katholischen Armenanstalt , und wirkte
besonders segensreich in den Vinzenzvereinen, wo
er zuletzt an die Spitze des neu errichteten Diöze-
sanverbandes berufen wurde. Durch seinen Tod
"leiden die Katholiken Frankfurts einen schweren

Verlust. Die Beerdigung findet Dienstag , 11.
September , vorm. 1114 Uhr statt.

ht. Frankfurt , 10. Sept . Die Polizei ist einer
anscheinend weitverzweigten Fahrkartenfälscher-
Gesellschaft auf die Spur gekommen. Die Er¬
mittlungen sind noch nicht abgeschlossen.

ht. Frankfurt , 9. Sept . Auf dem Schlacht- und
Viehhof hat die Stadtverwaltung eine Marme¬
ladefabrik eingerichtet, in der neben den angekauf¬
ten Früchten auch die Marktüberstände verarbei¬
tet werden. Neben der Marmeladebereitung
sollen in der Fabrik für den kommenden Winter
auch größere Mengen Obst gedörrt werden, um
möglichst regelmäßige Verteilungen an die Bevöl¬
kerung vornehmen zu können.

fc. Von der Fulda , 10. Sept . Der Obsterlös
an den Landstraßen im Kreise Rotenburg beträgt
24 812 M gegen 6016 <M  im Vorjahre.

Ein Vorschlag zur Obst- und Gemüseversorgung.
G Vom Lande, 7. Sept . Man schreibt uns:

Von den verschiedensten Seiten hört und liest man
jetzt wieder Klagen, daß eine Menge Obst der-
derbe, weil infolge der Beschlagnahme keine Ge¬
legenheit ist, dasselbe abzusetzen. Wäre es nicht
besser, den Obsthandel von unten herauf zu orga¬
nisieren, statt die Beschlagnahme zu verfügen, ohne
für hinreichende Absatzgelegenheit zu sorgen? Wie
eine solche Organisatton etwa geschehen könnte,
möge folgendes Beispiel zeigen. In Niederbrechen
ist seit einiger Zeit eine Zentrale für Obst- und
Gemüse-Sammlung errichtet. Dieser sind außer
Niederbrechen noch 9 benachbarte Gemeinden an¬
geschlossen. Jede Gemeinde hat aus ihrer Mitte
einen Vertrauensmann bestellt, welcher die Liefe-
rung von Obst und Gemüse an die Zenttalstelle
Niederbrechen vermittelt . Diese besorgt die Wei-
tersendung nach den Weisungen der Kreisstelle
bezw. der Bezirksstelle zu Frankfurt a. M. Die
Zahlungen erfolgen seitens bet.  Zentralstelle an die

Verttauensmänner , und diese bezahlen die einzel¬
nen Lieferanten ihrer Gemeinde. Bis jetzt sind ca.
1000 Zentner Obst und Gemüse der verschiedensten
Sotten von der Zentralstelle versandt worden.
Allerdings erfordett die Leitung einer solchen Zen-
ttale viel Arbeit und Umsicht, aber wenn der rechte
Mann sie übernimmt , wird viel Nutzen dadurch
gestiftet werden. Könnten nicht auch anderswo
solche Zentralen für kleinere Bezirke geschaffen
werden? Dann wüßten die Leute, wohin sie ihr
Obst und Gemüse zu bringen hätten , ein Verder¬
ben desselben wäre nicht zu befürchten. Und wenn
diffe Organisation allgemein durchgeführt würde,
könnten in diesem gesegneten Obstjahr die Mar¬
meladefabriken so viel erhalten , als sie wollten,
ohne eine Beschlagnahme mit all ihren verbittern¬
den Begleiterscheinungen. Außerdem könnten die
Städte auf diese Weise eine Menge Gemüse er¬
halten, welches sonst für sie verloren geht. Denn
der bequem gelegenen Zentralstelle führen die
Leute auch gern kleinere Mengen Gemüse zu,
während es ihnen nicht der Mühe wert ist, diesel¬
ben selbst nach dev Stadt auf den Markt zu
bringen.

Frankfurter Hindenburg -Ehrung.
Zum 70. Geburtstag des Generalfeldmar -schalls

Hindenburg , der am 2. Oktober in ganz Deutsch¬
land begangen werden wird , soll auf Beschluß des
Magistrats auch in Frankfurt a. M . eine ent¬
sprechende Feier  stattfinden . Es ist beab¬
sichtigt, Hindenburg eineEhrengabe  zu über¬
reichen, die er für Soldatenheime hinter der Front
und für die Kriegsgefangenenhilfe verwenden
wird. Zur Vermeidung öffentlicher Sammlimgen
soll die Zentralleitung der Kriegsfllrsorge ersucht
werden, einen größeren Betrag für diese Ehren¬
gabe zur Verfügung zu stellen.

Der Dank der Stadt Frankfurt.
ht. Frankfurt , 8. Sept . Der Magistrat be¬

schloß, den Insassen des deuffchen Flugzeuges , die
kürzlich das von seinem Angriff auf Frankfurt
zurückkehrende französische Flugzeug abschossen, je
eine Ulbrich'sche Radierung des Rathausbildes
zu widmen.

Gerichtliches.
Limburg, 10. Sept . Der Heizer Wilhelm H. von

Limburg hat am 26. Mai ds. Js . einem auswärtigen
Kaufmann , der hier in einem Geschäft eingekehrt war,
sein Fahrrad weggenommen, ist damit nach Staffel
gefahren und hat es dort für 60 Mark verkauft . We¬
gen Unterschlagung wurde er deshalb in der letzten
Sitzung des hiesigen Schöffengerichts zu drei Wochen
Gefängnis verurteilt . — Die Arbeiterin Katharina L.
von St . war im Mai ds. Js . bei einer hiesigen Fa¬
milie in Stellung und hat bei ihrem Weggang am
5. Mai der Hauswirtin einen schwarzen Rock mitge¬
nommen. Das Gericht erkannte gegen sie auf eine
Woche Gefängnis.

Vermischtes.
ht. Würzburg , 10. Sept . In der Güterhalle des

Hauptbahnhofs zerbrach am Freitag ein Koffer, der die
Ausrüstungsgegenstände eines gefallenen sächsischen
Soldaten barg und dessen Angehörigen zugesandt wer¬
den sollte. Beim Wiedereinpacken der Sachen explo¬
dierte eine Handgranate , die sich darunter befand, u.
tötete den Stationsgehilfen Adam Basel,  Vater von
sechs Kindern, auf der Stelle . Zwei andere Beamte
wurden schwer verletzt und mutzten dem Juliushospital
zugeführt werden.

Letzte Nachrichten.
Der Kaiser wieder in Potsdam.

Berlin , 10. Sept . (WB.) Amtlich. Der Kaiser
ist von seiner Reise an die Ostfront nach Potsdam
zurückgekehrt.

Ein erlogenes Papst -Interview.
WB. Bern , 11. Sept . „Osservatove Romano"

schreibt: „Daily News" veröffentlichen ein angeb¬
liches Interview eines Ententediplomaten mit dem
Papste. Wir find ermächtigt, aufs bestimmteste
festzustellen, daß dieses angebliche Interview nie¬
mals stattgefunden hat und nur auS einem Ge¬
webe von Lügen besteht.

Melk Souioot-Mite:
97000 Bv.-Reg.-To.

WB. Berlin,  11 . Sept . (Amtlich.)
Km Sperrgebiet um England

wurden durch die Tätigkeit un¬
serer U-Soote neuerdings

27  000 Br.-rleg .-To.
vernichtet.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich der
bewaffnete englische Dampfer „Cymttan " (Ladung
Kohlen von Newpott nach Dublin ), der durch
Foxglove geleittte englische Segler „Conroy " so¬
wie zwei tiefbeladene englische große Dampfer , die
aus Geleitzügen herausgeschossen wurden.

Marineflugzeuge versenkten am 9. September
nachmittags in der Themsemündung einen engl.
Dampfer.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die deutschen Kolonien in der Südsee.
WB. Hamburg , 10. Sept . Das „Hamb. Frem¬

denblatt " bttngt einen Attikel, in dem die kürzlich
von de „Magdeb. Zeitung " gebrachte Meldung
über einen Verzicht auf die deutschen Kolonien in
der Südsee dementiert wird . Die deutsche Kolo¬
nialverwaltung stehe auf dem Standpunkt , daß
alle deuffchen Kolonien wieder beim Fttedens-
schluß an uns zurückfallen müssen.

Schwere Anruhen in Turin.
Genf, 11. Sept . Nach Meldungen von Gen-

fer Blättern haben in Tuttn schwere Unruhen
stattgefunden. Ein wirklicher Aufftand habe durch
Truppen unterdrückt werden müssen.
Drohende Hungersnot in Griechenland.

WB. Bern , 11. Sept . Der „Demps " meldet
aus Athen: Die Brotration  ist in Grie¬
chenland airf täglich 180 Gramm für den Kopf

herabgesetzt, während die Mindestmenge des Ver¬
brauchs ehemals 600 Gramm betrug . Die Ein¬
schränkung schädigt die Bevölkerung in ihrer Ge¬
sundheit und Moral . Die griechischen Zeitungen
bitten dringend, die Handelsmarine zur Ver¬
sorgung der Bevölkerung mindestens teilweise zu-
rückzugcben. Der Tonnengehalt der griechischen
Flotte beträgt heute abzügllch der vorausgegange¬
nen U-Bootsverluste 490 000 Tonnen , die aus¬
schließlich in den Händen der Entente und in er¬
ster Linie Englands sind. Die griechische öffent¬
liche Meinung verlangt, daß Griechenland minde¬
stens einen Frachtraum zur eigenen Versorgung
zur Verfügung gestellt werden müsse. Die Athe¬
ner Blätter bemerken, Veniselos gewähre den Al¬
liierten eine Armee von 300 000 Mann . Me Na¬
tion sei bereit vorzugehen, sie brauche aber Brot
nötiger als die Waffen. Man müsse das Volk in
erster Linie vor einer Hungersnot bewahren , um
es strcitkräftig zu machen. Selbst die der Entente
treu ergebenen Blätter richten einen Ausruf an die.
Ententemächte, endlich das Nötige zu veranlassen,
damit dem Elend gesteuert werde.

Rege Tätigkeit der A-Boote im Eismeer.
Die „Basler Nationalztg ." berichtet aus Chri-

stiania , daß die deutsck>en U-Boote neuerdings im
nördlichen Eismeer eine sehr lebhafte Tätigkeit
entfalten . In einer norwegischen Hafenstadt wur¬
den vorgestern die Ueberlebenden von zwei tor-
pedierten Dampfern  eingebracht . Der
eine war ein Fahrzeug von 8000 Tonnen mit 37
Mann Besatzung und hatte eine für Rußland be¬
stimmte Ladung von Schießbedarf. Er wurde 300
Seenieilen außerhalb der norwegischen Küste am
Dienstag versenkt. Der zweite Dampfer wurde am
Mittwoch versenkt. Ein kleines norwegisches Schiff
führte zwanzig Ueberlebende eines dritten tor-
pedierten Dampfers nach Norwegen ein. Die
Ueberlebenden befanden sich in bedenklichem Zu¬
stand und mußten ins Krankenhaus gebracht wer¬
den. In Hammerfest wurden gleichzeitig zwanzig
Mann und eine Frau von einem vierten torpe-
dietten Dampfer eingeliefett.
Die Rundreise des Königs von Italien.

WB. Paris , 11. Sept . Nach einer Meldung
des „Journal " wird der König von Italien nach
Beendigung seiner französischen Reise sich nach
England  begeben.

Ribots Kabinettsbildung gescheitert.
Die Sozialisten lehnen ab.

Paris , 10. Sept . (WB.) Meldung der Agenee
Havas . Der Ministerpräsident R i b o t hatte für
die Neubildung des Kabinetts in Aussicht genom¬
mene Politiker für den Sonntag nachmittag ver¬
sammelt. Als die Vettreter der parlamentarischen
Sozialistengruppe eintrafen , um zu erklären , daß
sie glaubten, die Verantwortung ihrer Gruppe für
die Bildung des Kabinetts nicht auf sich nehmen
zu können, teilte Minister Thomas  Ribot mit,
daß es ihm unmöglich sei, ihm die Unterstützung
zu gewähren, die er ihm leisten zu können geglaubt
hatte. Trotzdem war Ribot entschlossen, das Kabi¬
nett zu bilden. Aber vor der im Laufe des Abends
zur endgültigen Bildung des Kabinetts abgehal-
tenen Versammlung erklätte der Kriegsminister
P a i n l e v 4, daß er es für unmöglich halte , auf
die Mitwirkung der Sozialistengruppe zu verzich-
ten. Angffichts dieser Erklärung legte Ribot in
Uebereinstimmung mit allen Teilnehmern an dev
Versammlung den ihm etteilten Auftrag in die
Hände Poincarös zurück.

Painleve zur Kabinettsbildung berufen.
Genf, 10. Sept . (WB.) Havas -Meldung.

P o i n c a r 4 berief den bishettgen Kriegsminister
Painlev4  zu sich und beauftragte ihn mit der
Bildung des Kabinetts.  Painlev4 be¬
hielt sich die Antwott bis zum Abend vor.

Die Herren von Kronstadt.
Zürich, 10. Sept . Das ukrainische Pressebüro

meldet aus Petersburg : Die Maximalisten sind
wieder Herren von Kronstadt. Ein neuer Kongreß
der Arbeiter und Soldatenräte ist einberufen
worden. .

Die Stockholmer Konferenz.
Eine Absage des Arbeiter- und Soldatenrates.

Kopenhagen, 10. Sept . (WB.) „Nattonal-
tidende" meldet aus Stockholm: -Petersburger
Zeitungen berichten: Das Präsidium des russi¬
schen Arbeiter - und Soldatenrates
hat beschlossen, an der Stockholmer Kon¬
ferenz nicht  teilzunehmen , da weder England
noch Frankreich noch eines der übttgen alliietten
Länder Delegierte nach Stockholm sende.

Bevorstehende Räumung Petersburgs?
Bern , 10. Sept . Von Ententeseite wird über

London aus Petersburg gemeldet: Ohne anzuneh¬
men, daß die Hauptstadt in unmittelbarer Ge¬
fahr sei, ergriff die russische Regierung dennoch die
notwendige Maßnahme, um die in Petersburg ber
findlichen Reichtümer in Sicherheit zu bringen.
Sie bereitet die eventuelle Räumung der Stadt
vor.

Die Verlegung der russifchen Regierung.
WB. Kopenhagen, 11. Sept . Die Verlegung

dcir russischen Regierung von Pttersburg nach
Moskau wird, wie aus sicherer Quelle bekannt
wird, gegen Ende September erfolgen.

Die Erregung in Petersburg.
WB. Bern , 11. Sept . Der „Maffn " meldet

aus Petersburg : Me ganze Bevölkerung der
Hauptstadt ist von einer Att Fieberzustand
befallen. Man hat das Gefühl, der Brandung
einer Deliriumswelle beizuwohnen, die jede Er¬
mattung täuschen kann. Die intellektuellen Kreise
sind von Trauttgkeit und Scham niedergedrückt.

Briefkasten der Redaktion.
Nach L. Das Marburger Jäger -Bataillon ttägt die

Nr. 11 und zählt zum 11. Armeekorps.

Perantwortl, für die. Anzeigen: I . H. O bep,  Limburg, >

\



U-Boot int Eis.
i.

Ueberall wirken unsere wackeren U-Boote. In
der Nordsee vermindern sie den Schiffsverkehr von
und nach England , liegen auf den Anmarfchstra-
ßen .zu Englands und Schottlands westlichen
Häfen auf der Lauer , operieren vor der marokka¬
nischen Küste, in der Biskaya , bei Gibraltar , gra¬
sen »kreuz und quer purchs Mittelmeer " und üben
ihre Tätigkeit an den Gestaden Norwegens aus
bis hinauf zur Murmanküste am Eingang zum
Weißen Meer. Dort ist's im Frühsommer zeit¬
weise ungemütlich. Das dicke Packeis bricht auf
und je nach den wechselnden Windverhältnissen
schieben sich die zusammengeballten Eisschollen
bald hier-, bald dorthin , türmen an Küsten und
Buchten gewaltige Eisschollengüittel auf, die dann
wieder mit ablandigem Winde auf die freie See
treiben . Wehe dem Schiff, das sich nicht rechtzeitig
aus der Gewalt der schiebenden, pressenden
Schollen befreien und durch eine Rinne das freie
Wasser erreichen kann. Mit einer unbeschreiblichen
Gewalt zerdrücken die festen Eisschollen das wehr¬
lose Schiff, das Gebild von Menschenhand, besten
Stahlplatten wie Glas zersplittern . So mancher
Segler , auch so mancher deutsche Fischdampfer hat
schon im Eise ein rasches Ende mit Mann und
Maus gefunden. Um wieviel schwerer sind diese
Gefahren erst für ein U-Boot, wenn es beim Auf¬
tauchen eine mächtige Eisschollendecke über sich be¬
merkt. Und dennoch fahren unsere braven U-Boote
in jenen hohen nördlichen Breiten so sicher wie in
den heimischen Gewässern, und ihre Erfolge stehen
hinter jenen auf anderen Seekriegsschauplätzen
nicht zurück.

Neben der Häufigkeit des Eifes ist es auch der
Nebel, der in diesen kalten Zonen die Unterneh.
mungen der U-Boote beträchtlich erschwert, da er,
besonders im Frühling und Herbst, die See mit
einem grauen Schleier überzieht, aus dem plötzlich
die Gefahren in mancherlei Gestalten auftauchen
können.

So hörte eines unserer kürzlich zurückgekehrten
U-Boote in der Nähe der Murmanküste aus dem
dichten Nebel das Sirenensignal eines Dampfers
und machte sich sofort auf zur Verfolgung. Als es
nach einiger Zeit aufklarte, bemerkte man einen in
hoher Fahrt davoneilenden, grau und schwarz be-
malten Dampfer , auf dessen Heck ein Segeltuch-
verschlag die Anwesenheit eines Geschützes verriet.
Aus etwa 8000 Meter wurde das Artilleriegefecht
eröffnet, das von dem Dampfer lebhaft erwidert
wurde, ohne daß er einen einzigen Trefser erzielen
konnte. Dagegen überschütteten die Geschütze des
U-Bootes den Dampfer mit einem Hagel von Gra¬
naten , so daß er es vorzog, das Feuer einzustellen,
und alsdann versuchte, durch Erzeugung einer
künstlichen, gewaltigen Nebelwolke dem Gegner zu
entrinnen . Weitere Granattreffer ließen ihn das
Nutzlose seines Widerstandes einsehen, worauf er
seine Boote aussetzte. Es handelte sich um den eng-
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»JOer Nordosten von Rig&
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lischen Dampfer „Marioneth ", der mit 5000 Ton-
nen Kohlen nach der Murmanküste bestimmt war.
Er wurde alsdann mü Sprengpatronen versenkt.
Das 13-Pfünder -Geschütz wurde vorher dem
Dampfer ab- und auf das U-Boot genommen und
als Trophäe mtt nach dem Heimatshafen gebracht.
Nun ziert es eine der Eingangspforten an dem
Gebäude des Reichsmarineamts in Berlin.

II.
Am nächsten Tage waren die grauen Ncbel-

sihwaden wieder gewichen. Lachender Sonnen¬
schein lag über dem ttefdunklen, ruhigen Meer,
von dessen südlichen Horizont ein leuchtender
Glanz die Nähe des gefürchteten Eisfeldes ver¬

riet . Dorr dem fernen Land ragten majestätisch,
die schneebedeckten Kuppen des Gebirges in den
blauen Aether, und nur die vereinzelten blauen
Segel der norwegischen Küstenfischer, dicht unter
Land, brachten etwas Abwechslung in die nordische
Meereseinsamkeit.

Da zeigte sich den ungeduldig harrenden U-
Boot-Leuten in der westlichen Kimm eine Rauch¬
wolke, aus der sich nach einiger Zett die Umrisse
eines ttefbeladenen Dampfers Herausschäften.
Untergetaucht wurde der Fremdüng erwartet und
dann nach dem Wiederaustauchen auf 7000 Meter
das Artilleriegefecht eröffnet. Nach 31 Schuß
drehte der Dampfer bei, und die Mannschaft ver¬

ließ in den Booten das Schiff,
fische Dampfer „Algol", der mtt 3400
Kohlen und Maschinen für das Artilleriedw
ment in Petersburg nach Archangelsk beP
war . Mtt dem kleinen Beiboot des Unterst»
begab sich das Sprengkommando auf denDmm
der unter der Wirkung von Sprengpatronen
Minuten später auf den Meeesboden versank"

Ztvei Tage später hatte U „ . . ." erneut
legenheit, dem feindlichen Schiffsverkehr Uhi
zu tun . Unter steten Zickzackkursen nahte von N»
den ein tiefbeladener Danipfer , der nach den erti
Granatschüssen in das Eisfeld hineinflüc'
Wenige Minuten später hatte ihn jedoch
Schicksal erreicht, denn der Torpedo war zwf
Heizraum und Maschine explodiert, worauf
Dampfer schnell bis ans Deck zwischen den
schollen versank. Auf dem U-Boot wartete
auf das Herankommen der Rettungsboote,
von deren Insassen Name, Ladung und Reiß
des etwa 3000 Tonnen großen Dampfers zu
fahren . Da tauchte im Nordwesten ein n-
Dampfer auf , zu dessen Verfolgung U „ . .j 0ü
mit hoher Fahrt ablief. Der Neuling mußte;
doch das Wrack im Eis gerade gesichtet habe
denn er schlug einen großen Bogen und ent
mit großer Geschwindigkeit auf Gegenkurs, tt
glücklicherweise kam Strichnebel auf und in
undurchdringlichen Nebelwand verschwand
Dampfer aus Sicht . Deshalb entschloß sichJ
Kommandant , nach dem gesunkenen Dampfer*
Eis zurückzukehren, der aber bereits so weit tu
gesunken war , daß nur noch der oberste Test
Aufbauten aus den Eisschollen hervorsah.

Plötzlich erschien im Norden ein mit
Fahrt heraneilender Hilfskreuzer , einer jenes
flinken Kanaldampfer , die im Frieden den Eilver.
kehr zwischen England und Frankreich unterhal.
ten. Schon blitzten drüben die ersten weißen
Rauchwolken auf . und dröhnend hallte das
des Kanonendonners über See und Eisfeld . Nun
war es geraten , unterzutauchen, denn gegen dg,
stark armierten Gegner war ein Feuergefecht aus.
sichtslos. Kaum hatte U „ . . ." 30 Meter Lieh
erreicht, als in der Nähe eine gewalttge Detona?
tion erfolgte, die das U-Boot in allen Fugen er-
zittern ließ. Der Hilfskreuzer hatte also eine
Wasserbombe geworfen und mußte anscheinend
mit seinem Erfolge zufrieden gewesen sein, da von
ihm nichts mehr zu sehen war , als das U-Boot
nach 20 Minuten wieder austauchte. Wahrschein¬
lich hatte er schon längst seine drahtlose Meldung
über die erneute Vernichtung eines deutschen ll-
Bootes nach Archangelsk gegeben. Don Wrack und
Rettungsbooten des torpedierten Dampfers w«
nichts mehr zu sehen; die Mannschaft war wohl
inzwischen von dem Hilfskreuzer an Bord genom¬
men worden.

Da Del- und Proviantvorräte auf die Neigk
gingen, trat das U-Boot am selben Tage bit
Heimreise an.
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Todes- f  Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute

morgen l 1/« Uhr unseren lieben , guten Sohn und
Bsuder

Johann J§ npp
nach langer, schwerer Krankheit, versehen mit
den hl. Sakramenten, im Alter von 19 Jahren zu
sich in die Ewigkeit zu nehmen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Idmburg , den 10. September 1917.
Die Beerdigung findet am Donnerstag nach¬

mittag vom Sterbehaus, Untere Fleischgasse 13
aus statt. . 6 64

Von einem Kriegsschauplatz erhalten wir
die traurige Nachricht, daß unser Sohn , Bruder
und Schwiegersohn , der Gefreite,

Johann Schäfer,
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse,

infolge erhaltener Wunden in einem Feldlazarett
gestorben ist.

Villmar und Offheim, den 10. Sept 1917.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen;

Frau Johann Schäfer Witwe,
Familie Joh . Brahm, Wagner.

Amtliche Anzeigen.
Bleichwiese!

Das Hospitalgrnndstück , Kartenblatt 11, Parzelle 8
auf der Insel neben dem Schlachthofe in der Größe von
etwa 150 Ruten , ist vom 1. Oktober d. Js . ab zur Be.
Nutzung als Bleichwiese auf unbestimmte Zeit mft jährlicher
Kündigung zu verpachten. Pachtliebhaber wollen ihre Ange¬
bote bis längstens zum Samstag , de» 15. Septbr . d. Js . ,
bei dem Unterzeichneten Magistrat schriftlich einreichen.

Nähere Auskunft wird erteilt aus Zimmer 1 des Rat¬
hauses. 6022

Limburg , den 10. Septbr. 1917.
Der Magistrat.

Schriftsetzer
uch Kriegsbeschädigte und eingezogene Land-
urmleute in ihrer freien Zeit oder Lazarett-
»gehörige mit Arbeitsurlaub zum sofortigen

Eintritt gesucht 6i26
Limburger Vereinsdruckerei.

Bekanntmachung.
Gemäß ß 21 der Jagdordnung vom 16. Juli

1907 (G. S . S . 207) bringe ich zur öffentlichen
Kenntnis , daß die Nutzung der Jagd in dem ge¬
meinschaftlich« : Jagdbezirke der Gemeinde
Mühlbach zur Größe von 250 Ha. mft sehr gutem
Wildbeftaude, auf die Dauer von 9 Jahren , begin¬
nend mit dem 1. August 1918 durch öffentlich
meistbietende Verpachtung erfolgen soll. Tie in
Aussicht genommenen Pachtbedingungen liegen
dom 10. Sept . 1917 ab zwei Wochen lang in der
Wohnung des Unterzeichneten öffentlich aus . Ver-
pachttmgstermin ist auf Mittwoch, den 26. Sep¬
tember 1917, nachmittags 1 Uhr, im Dienstzimmer
des Unterzeichneten anberaumt . Zufchlagssrist
8 Wochen.

Jeder Jagdgenosse kann gegen die Art der Ver¬
pachtung und gegen die Pachtbedingungen während
der vorbezeichneten Auslegungsfrist Einspruch
beim Kreisausschuß zu Limburg erheben. Bis zum
Abläufe derselben Auslegungsfrist sind^ etwaige
Anttäge auf Vereinigung von Grundflächen mit
Eigenjagdbezirken oder auf Ausschluß von Grund¬
flächen aus einem gemeinschaftlichen Jagdbezirke
bei mir zu stellen (88 7, 13 der Jagdordnung ).
Bemerkt wird , daß der Jagdbezirk ca, 26 Minuten
von Station Frickhofen entfernt ftegt.

Mühlbach, den 8. September 1917.
6163 Der Jagdvorsteher:

__ Blank, Bürgermeister.

♦
*♦
♦
♦

♦
♦

Arbeiter (mit Abkehrschein)
auch jugendliche , sowie

Frauen und Mädchen
erhalten sofort hilssdienstpfiichtige Beschäftigung

durch den 825

Kreisarbeitsnachweis,
Limburg„Walverdorffer-Hof"

25  Stenotypistinnen und
Mafchinenschreiberinnen

für Behörde sofort gesucht.
Kreisarbeitsnachweis Limburg

826

Wir suchen möglichst zum sofortigen Eintritt mehrer

tüchtige Monteure
für onen . 820

ngebote mit Lohnforderung (auch von Kriegsinvaliden)
sind zu richten an
Main-Kraftwerke Aktiengesellschaft,

Betriebsavteilimg Limburg,
Limburg a« der Lah» .

s
I

Scumledaelserne. ausgsntairerie, transportaliele
Kesselöfen

empfehlen

Cllaser & Schmidt,
Limburg. 824

Im

Ehrlicher, zuverlässiger

Hausdiener
fQr sofort gesuoht.

^ Geschwister Mayer . ♦

♦

6034 £

Ordentliches
. Dienstmädchen
gesucht. 6193

Frau Nettesheim,
Blumenröderstrahe 8.

Tüchtiges
Mädchen

vom Lande sucht Monatsstelle
von 8—4 Uhr. 6161

Näh. Weihersteinstr. 7,1.
Tüchtiges

Monatsmadchen
für vormittags gesuchte 6032

Räh . in der Exp. d. Bl.

Junges Fräulein
das die Handelsschule mit
gutem Erfolg besucht hat, in
Stenographie und Maschinen,
schreiben Gewandtheit besitzt,
sucht Stellung . 6096

Offerten an die
Heft. Handels lehranstalt

in Darmstadt.

MonatsmäSchen
für halbe Tage gesucht

Frau C. Kropp,
6152 Dirzerftraße 94.

Ein
Dweilmädchen

mft guten Zeuamffen sucht
Frau Dr . WolIf,

Limburg. 6155

Gut-rbaftenes
Bett und KleldersÄrunk

zu verkaufen. 6151
Zu erfragen i. d. Geschäftsst.

Wftmr-MolnW
nach Maß angefertigt, offeriert

Y . Bommer,
Neumarkt 7. 6157

Jüngeres 6158Monatsmädchen
gesucht. Näh. Exp.

Suche für sofort einen

Allge» FllWM.
sowie ein braves fleißigesMädchen,

welche auch die Landwirtschaft
verstehen. 6153
Frau Pet. los. Korzilius Wwe.,

Baumbach, Westerwald.

ein{Mumm
diesjährige Zucht, preiswert
zu verkaufen. 6154

Frau Thomas,
Westerburg, Bergborn 3.

Ein noch gut erhaltenes
Sovha zu kaufen gesucht.

Off rten unter 6118 a. d.
Exp. d. Bl . erbeten.

Für sosott oder 1. Okt. ein
I5jähriqes 6160

Mädchen
in ein Arzthaus aufs Land
gesucht. Bewerbuugen an

Frau Dr. med. Helling,
Marienberg im Westerwald.

10—12 Wochen alte
Kaninchen

(Belgische Riesen), billig zu
verkaufen.

Zu erfr. in der Exp.
8 Zentner gutes

Den öfter@ntmotet
zu kaufen gesucht.
6141 Untere Schiede 8.

Tüchtiges, fleißiges, sauberes
und nicht zu junges

Mädchen
in gut bürgerlichen Haushalt

Ein gebraucht, durchrepariert.
54 zölliger 6937

gesucht. Muß in allen vork.
Arbeiten für Küche und Haus
bewand und selbständig sein.
Gute Zeugnisse erforderst Ein-
ttttt 15. Sept . oder 1. Oktbr.
Direktor Wiedbranck,

Diezerstraße 58. 6165

IMmm»
zu verkaufen.

Hüfner, Maschinenfabrik,
Limburg.

Achtung!
Nicht übersehen!
Alle beschlagnahmten

Lumpen  kaust zu höchsten
Preisen Rohproduftenhandlg.

A . Schmidt , Wwe.,
6108 Domstraße.

Kräftige, fleißige
8nii öfter MftW

gesucht. 6159
ZttnrasrsSMrsL

Ein Pferd,
fehlerfrei, 10 Jahre alt, st
zu verkaufen. 6149

Jak . Wörsdörfer,
Thalheim, Kreis Limburg.
Zu mieten

gesucht ein
oder zu kauf«;

616

Landhaus
für kleine Familie geeignet
Garten erwünscht. Höhen
Schule muß entweder am Ock
oder mit g. Bahnverbindutj
zu erreichen sein. Auch
im nächsten Jahre frei meid,
Obj. kommen in Frage.

Angeb. mit Preis unt. 6161
a. d. Exp.

Wohnhaus
mit Garten und etw. Stall,
Gas oder elektr. Licht, Wast
leitung, in schöner Lage in
Nähe von Limburg, für fofotf
zu mieten gesucht.

Offerten mit Preis unta
6074 an die Exp. d. Bl.

Base
Peters bn
trrsburg
Man mu
des Heer
ständnis
drut des
«it seine
trab dort

Korrn

Junger, fleißiger

Aldkllci
für leichte Arbeiten gesu«
gimlnitoJetelnsMe!612i

Tüchtige

für dauernde Arbeit gesucht. |
Gabr. A Gerster,

Mainz , Tel. 4033 82i|

Smailleschilder , tzicoew
münzen liefert in kurzem
Frist IO«
G. & P. Labvnti,
Zigarrengefchaftu . Agenture»

Kornmarkt.

Gesucht NationalKontrollkassen
Totaladdierer jeder Art ge- ,
bar. Nr . u. Preis erbeten u«»
591 an die Exp. d. Bl.

Kaufe

Briefmarke«,
lose und Sammlungen iu jed««
Höhe zu geringen Preisen-

Off. unt . 6686 an Erp^ !
SeptNehme bis zum 15.

noch
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